
Praxisleitfaden 

Personenortung 

 

 

 

Hintergrund 

Demenzerkrankungen und andere kognitive Einschränkungen können die 

Orientierung beeinträchtigen. Um Gesundheitsschäden zu vermeiden und 

die soziale Teilhabe sicherzustellen, kann der Einsatz digitaler Technik zur 

Personenortung sinnvoll sein. 

 

Funktionsweise 

Eine Person trägt einen Signalempfänger, z. B. in einer Uhr, Kette, 

Gürtelschnalle oder Schuh integriert. Ein autorisierter Dritter kann nun aus 

der Ferne eine Ortungsanfrage senden. Die Position des Georteten kann 

nun auf einer digitalen Karte visualisiert werden. Durch „Geofencing“ 

besteht auch die Möglichkeit, vorab bestimmte Bereiche geografisch 

einzugrenzen. Wenn eine Person mit einem Signalempfänger nun eine 

dieser Grenzen überschreitet, wird ein Signal ausgelöst. 

 

Technische Details 

Die Ortung kann über Satellit mittels GPS (Global Positioning System) 

oder über Mobilfunk mittels GSM (Global System for Mobile 

Communications) erfolgen.  

 

 

Vorteile 
 

Herausforderungen 
 

 

 Schnelle Ortung bei Verlaufen 
oder in medizinischen 

Notfällen 
 

 

 Akzeptanz des 
Empfangsgerätes durch die zu 

ortende Person 

 Mehr soziale Teilhabe durch  
z. B. selbstständige 

Spaziergänge 
 

 Weitere Endgeräte 
erforderlich,  

komplexe Bedienung 

 Emotionale Entlastung für 
Pflegebedürftige, Angehörige 

und Pflegekräfte 

 Teilweise geringe Akkulaufzeit 
(bei intensiver Nutzung 

lediglich bis zu 8 Stunden) 
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Kostenübernahme/Fördermöglichkeiten 

Ortungssysteme wurden bislang nicht in den Pflegehilfsmittelkatalog der 

Pflegeversicherung aufgenommen. Die Kosten für eine solche Technik 

müssten demnach selbst finanziert werden.  

Die Preise für die verschiedenen Geräte sind dabei sehr unterschiedlich. Es 

besteht die Möglichkeit, bei einem Anbieter eine monatliche 

Nutzungsgebühr zu bezahlen oder die Anschaffung eines Gerätes mit 

Kosten von bis zu mehreren Hundert Euro selbst vorzunehmen. 

 

Ethische, Rechtliche und Soziale Aspekte 

Bei dem Einsatz von digitaler Technik zur Personenortung muss der starke 

Eingriff in die Privatsphäre mit den Vorteilen durch mehr Sicherheit und 

Teilhabe im konkreten Einzelfall diskutiert und abgewogen werden. 

Digitale Technik zur Personenortung darf nicht gegen Willen einer 

einwilligungsfähigen Person eingesetzt werden. Der Einsatz kann unter 

Umständen als freiheitsentziehende Maßnahme gelten und ist 

dementsprechend vorab rechtlich genau zu prüfen. 

 

Impulsfragen für den Praxiseinsatz 

 Welchen Schweregrad haben die Einschränkungen der Person? 

 Wie häufig ist die Person alleine in der Häuslichkeit bzw. draußen 

unterwegs? 

 Ist es in diesem Zusammenhang schon einmal zu einer gefährlichen 

Situation gekommen? 

 Wie groß ist die Sorge, dass eine solche Situation eintreten könnte? 

 Ist die Person einwilligungsfähig? 

 Kann das Gerät aktiv bedient werden, oder ist eine passive Ortung 

erforderlich? 

 Besitzt die Person schon ein Smartphone bzw. ist ein PC im Haushalt 

vorhanden? 

 Wie hoch ist das finanzielle Budget für die Anschaffung der 

Assistenztechnik? 


